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ders Nietzsche Eıntritt bei den Pretres du Sacre Coeur de Nıetzsche la religion de l’incroyance (1 1 Dıiıeu
Saınt-Quentıin Assıstent der philosophischen Fakultät des efface (1975)5 ONsSCIENCE religieuse POUVOIF politique
Instıtut Catholique Parıs Mitglied der Nationalen Akade- (1979) Anschrift Instıitut St Clement, Vıry Cha-
IN1IEC Metz Veröffentlichungen (außer zahlreichen Artikeln) tillon, Frankreıich

Der Mensch hat also Weg gehen,
Analysen VO  3 sSC1INECEIN gegenwartıgen Status Aaus Zber-

menschen gelangen un dadurch den Sınn
Bernhard Welte sSsECe1NESs Menschentums erreichen, Ja den

Sınn der Erde, der SaANZCN gegenwartıgen
Der UÜbermensch Nıetzsches Welt erreichen (I 280)

Dıieser Weg, der zurückzulegen 1STt wırd MIitund zweıdeutige unterschiedlichen Bildern beschrieben Gegen
Fragwürdigkeıt Ende der Vorrede lesen WITL (I 290) «Den

Schaffenden, den Erntenden, den Feiernden ll
ich mich zugesellen: den Regenbogen 11l iıch
ıhnen ZCISCN un alle die Treppen des Übermen-
schen. >> Dıie Treppen, die Stuten, die VO

ewöOöhnlichen Menschen hinaufführen ZU

Wır iragen Was bedeutet die Gestalt des ber- UÜbermenschen, erscheinen 1er Bıld des Re-
menschen be] Niıetzsche? Es IST das entscheiden- genbogens Der Regenbogen 1St eiINE schimmern-
de Thema VOT allem des Zarathustrabuches de Verheißung, aber 111anll ann ıhn nıcht betre-

ten er Weg ZU UÜbermenschen erscheıint Ver-

Der Ubermensch Nietzsches Zaryathustra heißungsvoll und schön, aber auch unmöglich
Er erscheint WIC C1in schöner TIraum der gele-

Was Sagl das Wort VO UÜbermenschen gentliıch WIC C Schatten. In dem hymnischen
Kontext des Zarathustrabuches? Es Sa und Stück ı Teıl des Zarathustra, das überschrie-

CLTWAS, W as uber dem Menschen 1ST und W 4S ben 1ST «Von der großen Sehnsucht», heißt. eS:!

doch ZU Menschen gehört «Ich lehre euch den C — hın dem güldenen Wunder, dem freirwilli-
UÜbermenschen. Der Mensch 1ST ELWAS, das ber- SCH Nachen und se1inNemMmM Herrn das 1ST der

Wınzer, der MITL diamantenem Wınzermesserwunden werden soll W as habt ıhr ıhn
überwinden?» (1, 779} nd ı selben Zusam- art  9 —. »J (11 469) Wenn das güldene Wunder
menhang Sagt Zarathustra weliter, der Mensch wiırklıch Ce1in Wunder IST, annn annn INan 65 nıcht
solle für den UÜbermenschen secıin Gelächter machen Dann 1ST CS, WIC dieser Text Sagt, «fre1-
der C1INC schmerzlıche Scham» (a Wer willig», 6S annn erblühen aus seiNer CEISCNCN
also den UÜbermenschen Sınn hat WI1C Zarathu- Freiheıit.
Stra, stößt sıch MIt Verachtung VO faktischen Dem steht allerdings gegenüber, dafß häufig
Menschen ab auch VO Schatfen des UÜbermenschen die ede

Im Zzweıten eıl des Zarathustra, dem Stück 1ST Im zweıiten Teıl (11 345) lesen wır: «Schaften
das überschrieben 1STt «Auf den glückseligen das 1ST die grofße Erlösung VO Leiden un: des

Lebens leichtwerden >> Und auf derselben SeıteInseln» lesen W ILr (I1 345) «Ach ıhr Menschen,
Steine schläft ILLE ein Bild das Bıld CINEGET ein CIier «Aber wiıll’s INEIN schaffen-

Bılder! Ach dafß N härtesten, häßlichsten der Wılle, IMNEeIN Schicksal Oder, daß iıch’s euch
i’ L  daSteine schlaten muß N Wenn der UÜbermensch redlicher Sagc Solches Schicksal gerade ll

häßlichsten Steıin, nämlıch Steıin des faktı- 189148001 Wıiılle >> Mıt diesem Schaften hängt also der
schen Menschen schläft annn steckt 6S ıhm Wıiılle Darum lesen WITL zweıten
un: ll AUS ıhm herauskommen Teıl dem Stück «VON der Erlösung» (I1 396)
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«Höheres als alle Versöhnung MU: der Wıiılle schen Oft wırd Stärke betont Es wırd VO  -
wollen, welcher der Wiılle Zur Macht ı1St doch nneren Kraft des Seins gesprochen, VO
WIC geschieht ım das? Wer lehrte ıh auch och Kraft der sıch selbst vollziehenden Identität
das Zurückwollen?» des Seıns, dıe, ıhrer selbst sıcher, durch nıchts

ber W as 1ST dieses Schaffen, w as 1ST der ıhm beirren der 1ISt Darum 1STt diese
gehörige Wılle ZUuU!r Macht? An der ben Kraft der Stärke des Seins auch Furchtlosigkeit.Stelle 1St VO  5 dem schaffenden Wıiıllen als dem Der Übermensch hat AUS NNerer Stärke heraus
Schicksal die ede Iso scheıint CS, da{fß der Wılle nıchts fürchten und annn alles bestehen Er
Zzur Macht ZWAAar Wılle IST, aber zugleich badet nackt und MIiıt ust dem Sonnenbrand
Schicksal. der Weısheit, Vor dem die Weısen und VWıssen-

Fragen WITr eıfer ach dem, W as die Chiffre den flüchten (II 398)des Übermenschen bedeutet. Der ersehnte und Die Vısıon des UÜbermenschen hat CS auch
erhoffte Übermensch kennt keine überirdische MIt Gott der den (sÖöttern tun Denn die
Hoffnung Darum die Aufforderung <Bl€ibt der Chıiuffre des UÜbermenschen erscheint dort
Erde treu!» (Vorrede 11 280) Der UÜbermensch der Tod (Cottes eingeLtretenN 1ST Sie steht dem
kennt auch keine Vorschriften un: Gebote, ach OUrt, dem Gott verschwunden 1IST
denen siıch richten hätte Er «zerbricht ıhre Und 1es scheint hıinter der Devıse stecken
Tafeln der Werte, 1ST der Brecher, der Verbre- <«Tod sınd alle CGötter Nun wollen WIT, da{fß der
cher aber 1ST der Schaffende» (IL, 289) Übermensch lebe» 1es sC1 großenDarum ebt der Übermensch konsequent «]C S Mıttage etzter Wıille! (1L, 240) Dies ı1ST der

VO  3 Gut und Böse». Abschluß des ersten Teıls des Zarathustra. Das
Der Übermensch 11 insbesondere nıchts W15- Leben des Übermenschen soll dort aufleben,

scnhnh VO den «Gläubigen» S1IC welcher Art die (ötter der Gott gestorben sınd. Und
auch Darum heißt 6S Ende des ersten Anfang des Zzweıten Teıls des Zarathustra, dem
Teıls der Reden Zarathustras, dafß Zarathustras Stück MIL der Überschrift «Auft den glückseligenJünger ıhn selber nıcht verehren sollen S1e sollen Inseln» lesen WILr «Eınst sagte InNnan Gott, wenn
nıcht ıh glauben «<Ihr sa ZWAar ıhr glaubt InNnan autf terne Meere blickte: NUu aber lehrte iıch
Zarathustra? ber W as liegt Zarathustra? Ihr euch SapcCNH: Übermensch». Dasselbe lıest INnan
se1d Gläubigen: aber W as lıegt allen och mehrtach. Gelegentlich wiırd es och radı-
Glaub1gen !» (1IL, 340) Zarathustra oder der kaler ausgesprochen. «Wenn es (Sötter yäbe, WIC
Übermensch, der Au ıhm spricht, 1l auch MItTt hielte ıch C6cs AauUs, eın Gott sein!» (1L, 344)«Tugend» nıchts tun haben Dies annn INan Demnach steht der Übermensch der Stelle
dem Stück «Von den Tugendhaften» (I1 351) des entschwundenen Gottes, dafß selber ZOLL-lesen Und besonders ll nıchts MmMIit Gehor- ıch SCIMN ll und dafß also Gott der das göttlıchechen und MIt Kniebeugen und MI1It Herr-sagen Leben eın remdes ıhm gegenüber mehr WAalTC
tun haben (11 468)

Was bedeuten diese temperamentvollen Nega-
tiıonen? S1e ecIisecn alle Teilung und Spaltung und Versuch Deutung des UÜbermenschen
Entfremdung VO Menschen 1b Die Teilung Was bedeutet dieser Zusammenhang VO
iırdiısche und überirdische Hoffnung wiırd als Gedanken, die V1IS10Naren Bildern AdUSSCSPIO-Entiremdung und Zerspaltung empfunden Das chen sind?
Beachten VO Geboten, die dem CISCNECN Wıllen Hıer 1ST otftenbar VO Seın der Menschen die
Weıisung geben, 1ST Fremdbestimmung und also ede Und dieses Seın 1ST als Vollzug begriffenEntfiremdung Die Verächter des Leibes enttrem- Der Mensch 1ST diesem Gedanken gemäfß iındem
den sıch VO Yhrem CISCHNCNHN leiblichen Daseın SC1IMN Seın vollzieht SO 1ST der einzelne Mensch
Die Glaubenden der Gehorchenden bestimmen aber und mehr och 1STt auch umtassende
sıch VO anderen und Fremden her, und Geschehen begriffen, das WIT die Geschichte der
SC1 6S Zarathustra Die Tugendhaften und beson- Menschen nennen
ers die, die für Tugend autf Lohn hoffen, han- Iso 1ST fragen Was geschieht ındem der
deln remden Gesichtspunktes wıllen Mensch geschieht? Indem der Mensch gehiehtIn diesem Sınne erhebht sıch die Idee des ber- geschieht Identität, enn die Menschen vollzie-
menschen ber alle Zerspaltenheıit und Zerris- hen siıch selbst, ındem SIC lebendig da sınd ber
senheit und Veriremdung des faktischen Men- der Selbstvollzug als Identität tindet sıch
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Schwierigkeiten, hört ZWAr nicht auf, aber des Menschen. Dies scheint der tietfste Antrieb iın
entdeckt in sıch selber eıne lästige und immer der Zeıt se1ın, ungeachtet der Tatsache,
wıeder störende Dıfferenz. Dıiıfferenz 1im Vollzug WIr alle hne Technik un: Wissenschaft
der Identität. nıcht leben könnten.

Denn den Menschen geht es ımmer darum, s$1e Dabei geht CS 1mM selben Zug doch auch ımmer
selbst sein. Um S$1e selbst seın können, darum, alle Entfremdung überwinden. Sıch
greifen S$1e aber immer ber sıch hinaus. Sıe also VO nıemandem betehlen lassen, VOT
wollen mehr haben, als S1Ee haben, und mehr nıemanden das Knıiıe beugen, 1emandem
können, als S$1Ce können USW. Sıe suchen das blind Gefolgschaft eısten. Es geht die
Mehr, muıt Hılte dieses Mehr die Dıiıfferenz Autonomıie des Menschen.
überwinden zwıischen dem, W as S1e sınd, und Der Mensch 1st AaZu gekommen, sıch selbst
dem, W as s$1e seın möchten. zZzu (sott machen, ZU allmächtigen

Dies 1st der Antrieb jedes menschlichen Le- und allwissenden VWesen, eiınem Übermen-
bens Und 1es 1st auch der Antriıeb der (Ge- schen, un!‘ 1es AauUusSs eıgener Kraft un! eigener
schichte der Menschen. Denn die Geschichte Intelligenz. ber daraus sınd offenbar auch die
wırd angetrieben VO dem Bewußtsein jeder modernen europäıischen Totalıtarısmen hervor-
Generatıion, daß der faktısche Zustand nıe gul als Formen absoluter Herrschaft ber

ISt, und da{fß 11an sıch also nıe SanNz mıiıt ıhm Leben und Tod, ber gul und OSe
identifizieren kann, un also das geschichtli- Dıies 1sSt die eıne Interpretation des Nıetzsche-
che Leben ber sıch hinausstrebt, seıne Iden- schen Übermenschen, die sıch tatsächlich ın
tıtät finden. Geschichte ereignet hat un teilweise och

Diese Dıifferenz in der Identität, die Zur ereignet. Das Erschütternde daran 1sSt aber, daß
Natur des Menschen gehört, 1st aber 1ın der diese geschichtlich reale Interpretation ın der
NECUETEN Geschichte einer gallz ungewöhnli- Geschichte selber widerlegt worden iSt Dıie
chen Gestalt herangewachsen. Dies erscheint wichtigsten Totalıtarısmen sınd in einem
deutlich in der modernen Wiıssenschaft und der schrecklichen geschichtlichen Prozefß gesche1-
ıhr folgenden Technologie. Denn WOTITUMmM geht es tert, enn S$1e haben 1im Namen der Freiheit die
darın? Es geht in der Wiıssenschaft darum, keıine Menschen och mehr versklavt und och mehr
(GGrenze des 1ssens als definıtive anzuerkennen VO sıch entfremdet als einst der ethische Gott.
und also ımmer ber s$1e hinauszustreben. Ist also Nıetzsches Idee VO Übermenschen

Man ann VO  3 dieser Beobachtung aus und 1m durch die Geschichte widerlegt? Sıe 1Sst iınsofern
Blick aut Nıetzsches Gedanken iIragen: Worum nıcht widerlegt, als die angedeutete Interpreta-
geht 65 eigentlich 1ın dieser modernen ber- tıon des Übermenschen eıne große geschichtliche
menschlichen Bemühung? Es scheint das Mächtigkeıt entfaltet hat und och enttaltet.
gehen, W as 11n mıiıt Nıetzsche den Wıllen Zur Insotfern hat Nıetzsche muıt seiıner Idee die Wahr-
Macht TNENNEN kann, und W as Heıidegger in se1- eıt uUuNsSscrer Geschichte prophetisch aAauSgCSPIO-
nen Nietzsche-Abhandlungen eindringlich als chen

Wenn 1es aber autf eıne schreckliche un:das Wesen der euzeıt beschrieben hat
Heidegger, Niıetzsche, Pfullingen bedenkliche Weıse in Frage gestellt wurde durch

eht CS nıcht 1m Grunde, WenNnn auch Zzumelst den Fortgang der Geschichte, annn bleibt doch
nıcht ausdrücklich, Allwissenheit un:! AIll- weıter fragen, ob diese mythiısche Vıisıon des
macht? Ist nıcht 1es das antreibende Zıel, auch Übermenschen nıcht auch och eine andere In-
wWwenn N nıe Sganz erreicht werden sollte? In terpretation zulasse, Ja schließlich ernötige.
diesem Sınne geht es also darum, selber und AUS Eın halbes Jahrhundert VOT der eıt Nıetz-

sches un:! VOT den modernen Totalıtarısmen un:!eigener raft WwW1€e Gott se1in. Es scheint 1in der
Tat das gehen, W as Horst Eberhard VOT dem «Gotteskomplex» der modernen Ratıo-
Rıchter 1n seiınem Buch «Der Gotteskomplex. nalıtät haben bedeutende Denker schon pEeNAUCT
Die Geburt und die Krise des Glaubens die gesehen. Schelling hat 1M Jahre 1809 seıne «Phi-
Allmacht des Menschen» psychologisch gedeutet losophıschen Untersuchungen ber das Wesen

der menschlichen Freiheit und die damıt IN-hat (Reinbek be1 Hamburg
Von daher 1st CS ann auch erklärlich, daß Gott menhängenden Gegenstände» herausgegeben

überflüssiıg wırd un:! «getOtet» wiırd, enn hat (Gesamtausgabe 1, TE 364) Darın erscheint
Ja keinen Raum mehr VOL dem Allmachtswillen sghon eın Vorrang des Wıllens, ahnlıch WwI1e be1
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Nıetzsche ber WIC erscheint die Dıifferenz? Gedanken 1ST auf klassısche VWeıse der labile
Wır lesen «Indem die Seele lebendige Identi- Stand der endlichen Freiheit beschrieben un:
tat beider Prinzıpien (des «Dunkels» und des damıt die Zweıideutigkeit der Idee des Übermen-
«Lichtes» A der des Grundes un: der Entfaltung schen.
des Grundes, oder des Wıiıllens als Partiku- uch Kierkegaard hat 1es gesehen un: auf
laren un des unıversalen VWiıllens) 1ST IST S1IC

(Geist und Geıist 1STt Gott VWäre 1U  — Geıist
VWeıse ausgesprochen In der «Krankheit

ZU Tode» hat davon gesprochen (Ges Wer-
des Menschen die Identität beider Prinzıpien ke, übersetzt VO  3 Emanuel Hırsch Düsseldorf
ebenso unauflöslich WI1IeE Gott WAare eın 1954, 24 25 Ab:t., 8 oder Originalausgabe
Unterschied Gott als (Geist würde nıcht AlL, 27 Diese Ambivalenz der Idee des
offenbar Diejenige Einheiıt, die (sott er- Übermenschen, die sowohl Schelling WIC Kıer-
trennlich 15T mu{fß also Menschen zertrennlıch kegaard gesehen haben, konnte Nıetzsche nıcht
sein und 1eSs 1ST die Möglichkeit des Guten und mehr sehen Und auch 1es nıcht ohne Zufall
des Bösen >> Denn diese Ambivalenz hat sıch Fortschreiten

Dıe Stelle steht umtassenden Zusam- der Geschichte der Tat selbst verhüllt Und
menhang, der 1ecr nıcht erortert werden ann dieser Verhüllung entstand die Unsıicherheıit und
Für unseren Zusammenhang 1ST wichtig uch das chwanken ı den Versuchen Nıetzsches, das

Verhiältnis des Menschen ZU. Übermenschen1er 1IST der menschliche Selbstvollzug als Dıiıffe-
H14 der Identität begriffen und MIt Vorzug bestimmen. Daraus ENISprang aber auch JENC
VO Wıiıllen her Die Dıifferenz 1ST als Dıtterenz außerste Spannung, die WITLT be] Nıetzsche ı der
zwiıischen «Dunkel» und «ALicht» beschrieben Idee des Übermenschen fanden.
Das dürfte heißen In der Identität des Selbstvoll- Diese Unsıicherheıit und dieses Schwanken be-
ZUSS o1bt E das Streben des Selbst ach sıch selbst auch das Zeitalter Und kam
und darın ach reinNner und undıfferenzierter dazu, dafß nıcht mehr deutlich sehen 1ST ob
Identität, und ZWar durch sıch und für sıch Es der Mensch sıch aus CISCNCI übermenschlicher
1bt Unterschied azu den sıch 1115 nbe- Anstrengung zZzuU Gott machen soll und Zuge
grenzte ausbreitenden Wıllen, der auch Licht dieses Machens den Gott ber sıch abschaffen
SCENANNL wırd Dıiese VWeıte und Freiheit wırd soll oder ob CIy SCINECN Eıgenwillen bändigend

und schließlich überwinden: VO  z dem ber-auch Geist gENANNTL un: MmMIiIıt Gott Verbindung
gebracht menschlichen Gott sıch das Geschenk seiNner

Es wırd aber eıter betont und 1es geht 1U Übermenschlichkeit erhoffen soll nachdem SC1-
entscheidend ber Nıetzsche hinaus, daß die N Seele schon ausschaut
Identität dieser Dıfferenz Menschen instabil Nıetzsches Idee des UÜbermenschen Sagl also
der «auflöslich» 1IST Der Mensch 1l freilich die Wahrheit unNnseres Zeıtalters der menschlichen
ber sıch hınaus 1115 Unendliche ber weıl Geschichte auf C1INEC großartige und zugleich frag-sıch instabil IST, annn diese göttliche VWeıte würdıge Weıse AaUusSs ber das Mißtrauen, das
SC1NC5 Geılstes auf selbstische VWeıse wollen diese Wahrheit inzwischen aufgetreten 1ST,
Dann wırd die Identität umgekehrt oder S1IC kıppt und der Schrecken, der auch aufgetreten 1ST ann

und 6S entsteht das OSe Unterschied ZU die Nachdenklichen 1U  a darüber belehren, da{fß
Guten Der Mensch sucht überall und absolut
sıch selbst hne Rücksicht auf alles andere

die Übermenschlichkeıt, die 4aUS CISCHNCM «Wıl-
len ZUr!r Macht» erwächst, nıcht gut senin annn

ber demgegenüber oibt 6S auch die andere Wenn aber gleichwohl diese Idee des Übermen-
Möglıchkeıt, namlıch da{fß die Selbstheit als Par- schen nıcht aufgegeben werden darf, weıl SIC
tikularer Wiılle ruhıg Grunde bleibt und da{fß zutiefst der Seele des Menschen begründet 1ST,
das Licht der göttlıchen Universalıität sıch AaUS- ann mu{l SIC schließlich Glaube und off-
breitet, un: das WAaTC annn das CGsute Der NUuNns ıhre Realısierung als das Geschenk CrWAar-
Mensch 1ST aber ach Schelling dadurch charakte- ten, das ıhr verheißen 1IST In der Tat lesen WITLr
rısıert da{f diese doppelte Möglıchkeit tür den der Offenbarung des Johannes (22 «Seın Na-
Menschen notwendig C1INC doppelte und damıt 1ST auf ıhre Stirn geschrieben» Dıieses Wort
EiINE schwebende und unentschiedene bleibt Da- sa eben dieses Da (sottes Name, der
MIt aber wırd die antreibende Kraft der Idee des übermenschliche un göttliche Glanz auf die
Übermenschlichen oder des Göttlichen Men- Stirn des Menschen geschrieben IST, also als
schen ambivalent und zweıdeutig In diesem Glanz des Menschen selber Er besagt die echte
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Übermenschlichkeit des Menschen. ber nıcht Dies ı1ST die CINZISCAuflösung des Rätsels des
Menschen, der den Übermenschen i Herzenhervorgehend aus der Selbststeigerung des endli;-

chen Wıllens, vielmehr als abe aus der tragt, die schließlich bestehen annn Und die
Höhbe, ı Rahmen der Stadt VO der 6S heißt, CINZISC Wahrheit dieser Idee Nıetzsches, der auf
daß SIC VO Hımmel von Gott herniedersteigt große und fragwürdıge Weıse die eCue eıt
und also nıcht VO  3 aufgebaut erd gesehen hat

Nıetzsche wırd folgenden Zzitiert nach der Ausgabe tentlichungen: Nıetzsches Atheismus un! das Christentum
VO  - arl Schlechta, Friedrich Nıetzsche Werke reı (Darmstadt Über das VWesen und den rechten (Ge-
Bänden, München 965/66 jeweils MItL Band- und Seiten- brauch der Macht (Freiburg ı Br. Heıilsverständnis.
zahl Philosophische Untersuchungen CIN1ISCI Voraussetzungen

ZU Verständnis des Christentums (Freiburg ı Br Im
Spielfeld VO  - Endlichkeit und Unendlichkeıit (Frankfurt
’ Dialektik der Liebe (Frankfurt Die Würde des
Menschen und die Religion (Frankfurt Religionsphi-

1906 Meß® kirch Baden, geboren 1929 Priesterweıhe der losophie (Freiburg/Basel/Wiıen eıster Eckhart Ge-
Erzdiözese Freiburg Br 1938 Dr theol 1946 Freiburg danken seinen Gedanken (Freiburg/Basel/Wien 9
der Theologischen Fakultät habilitiert für Grenziragen Z W1- Das Licht des Nıchts Gedanken Zur relıg1ösen Erfahrung
schen Philosophie un: Theologie eıit 1951 derselben heute (Düsseldorf Vortragsreisen durch Argentinıen,
Theologischen Fakultät Protessor für Christliche Religions- Chıile un! Peru, Kurse 1 Religionsphilosophie Jerusalem
phılosophie eıt 19/3 emeritiert Zahlreiche Publikationen und Rom Dr. theol der Theologischen Universıität
ber Karl Jaspers, ber Nıetzsche, ber Thomas VO  3 Aquın, Cordoba/Argentinien. Zahlreiche religionsphilosophischeber Meıster Eckhart, über Kant, Heidegger und viele ande- Aufsätze, teilweise MIt tranzösıschen der englischen Über-

Ständige Bemühung, den christlichen Gedanken kon- SETZUNGEN. Vereinzelt uch Übersetzungen ı andere Spra-
frontieren MItL dem neuzeıitlichen Denken Und zugleich chen (Niederländisch Italienısch Kroatisch Spanisch Por-
Bemühungen, VErISECSSCNC Traditionsmomente wıieder leben- tugiesisch Neuhebräisch Koreanisch) Anschrift Sılber-
dig machen Erwähnt LU die folgenden Buchveröt- bachstrafße 7800 Freiburg 1 Br

iıhrer Erstreckung 1ST Wirkungs-
geschichte begleitet VO Schatten der rage, dieKugen Bıser für ıhn selbst aller Bestimmungsversuche
zuletzt doch unbeantwortet blieb der rageNıetzsches Verhältnis Jesus ach seinNner Identität Nıcht uUumsOonst geht VO
ıhm VO Anfang ein ÄAnreız aus, ıh MItEın lıterarısch psychologischer anderen, wirklich der vermeıntlich bekannterenVergleich Gestalten der Geistesgeschichte ı Vergleich
ziehen!.
er Bogen der MIt Nıetzsche gegenüberge-

stellten Vergleichsgestalten 1ST überraschend weılt

ZEeSPANNT, nıcht zuletzt aufgrund der Affıinıtäten,
Wenn die Wiırkungsgeschichte Nıetzsches die ıhn das orelle Licht SCIAHMEGT Ha{ Liebe selbst
ans Licht gebracht hat, ann die Vielgesichtigkeit Er führt VONn Hölderlıin, dessen Typen-
und Vieldeutigkeıit dieser Sphinxgestalt der ahnlichkeit schon den Zeıitgenossen aufgefallen
Schwelle Zur Gegenwart. Im Unterschied Zur WAar, zurück Pascal (Vaglıa) [)ante (Bıser)
Sphinx. der Ödipus--dage befragt aber Nıetzsche und Sokrates (Sandvoss), und VOrWAFrTts Kıer-
nıcht UL, ındem alle traditionellen Wertset- kegaard aspers), Heıne (Spencer) Dostojews-
ZUNSCH un: Denksysteme rage stellt viel- ki) (Schestow), afka Sokel) und Thomas Mann
mehr ll auch selbst befragt werden Auf (Pütz) der sıgnıfıkante Elemente der
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